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K amby ses folgte seinem Vater Cyrus, war ihm aber v. Chr.
fehr unähnlich. Die Geschichtschreiber schildern ihn durchaus
als einen leichtsinnigen, schwelgerischen, grausamen und nil-
den Krieger. Als er im fünssten Jahre seiner Regierung Ägyp-
ten eroberte, mishhandelte er Gotter und Menschen, nahm
den berühmten Philosophen Pythagoras gefangen, und schickte

tot rtrtft, Sela
suchen die Karthager zu bekriegen, den Tempel des Jupi-
ter Ammon zu plündern , und endlich Äthiopien zu erobern ,
opferte er einige hundert tausend Menschen rergeblich auf. Sei-
nen eigenen Bruder Smerdis ließ er wegen eines Traumes,
als ob er nach dem Zepter strebte , heimlich umbringen. Aber
eben dieses benütte ein Medischer Magier, welchem Kambyses
während seiner Abwesenheit die Verwaltuug seines Reiches an-
vertrauet hatte , um seinen eigenen Bruder, der dem Smerdis
sehr ähnlich war , für diesen Prinzen auszugeben, und so die
Persische Krone wieder auf die Meder zu bringen. Kambyses
starb auf dem Marsche gegen ihn an einer ungefähren Verwun-
dung ,, und der f alsche S mer di s bestieg seinen Thron.
Aber der Betrug wurde entdeckt, und Smerdis durch 7 Pers
sische Große , die sich verschworen hatten , ermordet.

4) Die Regierung kommt abermahls an die Persssche Faso
milie der Achämeniden burch ben Darius I. Hystaspis,
welcher die Monarchie noch vergrößert.

D arius Hy st a sp is, welcher durch die Wahl, oder
wie einige erzählen, durch das Wiehern seines Pferdes zu Kro-
ne gelangte, war ein sanftmüthiger und gnädiger Fürst. Seine
erste Sorge war die Willkühr der vorigen Regierung durch Ge-
sehe einzuschränken, die Zahl der Satrapien auf 20 fesizusetzen,
für jede den Tribut zu bestimmen, und überhaupt allen Thei-
len der Regierung eine bessere Form zu geben. Er war es
auch, der den Bau des Tempels zu Jerusalem nicht nur erlaub-
te, sondern selbst die Kosten hierzu aus dem königlichen.
Schatze anwies, damit sie, sagt er in seinem Briefe, dem
Gott des Himmels für die Wohlfahrt des Königs und feiner
Söhne Opfer bringen, und bethen. So gütig er zu
Hause war, so tapfer war er im Kriege. Er ging mit

!: Mann auf einer Schiffbrücke über den Thracischen
osporus, unterwarf sich Thracien, und drang von da in dag

Land der Européischen Scythen zwischen der Donau und dem
Don. Diese zu bezwingen gelang ihm zwar nicht; aber in-
desssen eroberte sein in Thracien hinterlassener Feldherr Mega-
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